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7. 3n ben SRonalen Sluguft unb ©cptembet 1883 fommt bef

©raubenj eine größere Sctagerungäübung nebft SSinenirfeg fn

ber ©auet »on fünf Sffiodjen jur Stuäfütjtung, an wetdjet bie

äftfncutfompagnfen be« ©arbe«, oftpreußffetjen, pommet'fdjen

btanbenburgifdjen, magbeburgifdjen, nleberfdjleftfdjen unb fdjlep»

fdjen Slonnlet»Bataltlon«, fowle eine geltsKcmpagnfe be« oft«

pteußffctjen Slonnfet«Sataltton« unb außerbem bie 3Äineut»Kcm»

pagnfen be« fönigtldj fädjpfdjen unb fce« föniglld) wütttembergl«

fetjen SlonnlersBataWon« tfjeftnefjmen.

8. Son ben unter 1 unfc 3 bejetdjneten Uebungen muffen

fämmtlidje Stuppen Bot bem 27. ©eptembet b. 3- in fcle ©at»

nlfonäotte jufüdgitcfjtt fein.

Serlin ten 1. gebtuat 1883. SIBilljelm.

granfreid). (©etStjettnaljmebcr franjöfifdje n

Dffijiere unb Unteroffijiere an öfftntlidjen
9t en nen) ift fn beutelten 3at)ren feiten« bc« Ktlegärnfnlftetlum«
unb tjötjeter Dfpjiere große gütfotge gtwftmct werben, ©abef

tjaben pdj abet attetlef Unjultäglictjfciten fjerauägePctlt unb

mandje «Klpträudje elngcfdjtldjcn, ju beten Scfelligung betcilä

im «Wal ». 3. «Maßtegctn ergriffen würben. 3'fct ift ncuctfclng«

befehlen wotfcen, fcaß fcle Sfetbe, mit tenen Dfpjiete, bejw.

Untetofftjlcte ftdj betfjelligen wollen, wenlgpcnä feit fedj«, bejw.

feit fctei Monaten itjnen obet Itjren Kanicraben jugctljellt ge»

wefen fein muffen ; taß Dfpjfete, wie Unteroffijiere nut untet

Pdj unb in Unifoim teilen bürfen unb baß tle Scttjeltlgung an

ben «Keetlng« ju Sari« auf SRennen um gewiffe Steife (Steeple»

Sbafe« unb gauteatentennen) unb auf Sfetbe bifdjränft fein

foll, weldje pdj auf bet Saljn bereit« bewäljtt fjaben. Urlaub

nad) Sari« jum SRenncn fcarf auf nidjt metjt al« adjt Sage et!

tfjeltt wetben. — Sei biefet ©etegenljelt werten bie füt ben

SJnjug gettenben Seftlmmungen »on neuem cingefdjärft unb e«

wirb barauf fjingcwlefen, taß e« füt ben SRclter unflotttjaft ift,
burdj Sltncfjmen ber Kopfbefcecfung ju grüßen. Sluf ben großen

SRennptatjen Satfä, Sllle, SJtancn, ??on, Sorbeaur unb SRante«

wirb ein tjötjcter DfPjlere mit ber Kontrolc übet alte etlaffenen

Seftimmungcn beauftragt werben. (iK.«2B.sB(.)

S$erf4iebene3.
— (2)a8 £>fftjierforJ)§ ber et&fjenöffifujen 3lrmee) wirb

in Str. 13 be« „a»ititär=2Bod)enbtatteä" betjanbelt. (Si ift auf«

fällig, weldje große Slufmetffamfelt fn ber neueften gelt j,|e

beutfdjen 2Rllltär»3ournafe unfetem ÜBebtwefcn juwenben.

©odj ganj atgefetjen »on bet Serantaffung ju biefen Scttadj«

tungen, fjaben bfefe ein gtoßeä 3nt<rtffe für unä unfc au« fclcfem

©tunbe wollen wit un« erlauben, oben etwäfjnten Slrtffel fjfet

anjufüfjten:
,,©ie ©djwietigfcften, wetdje pdj bet Sluäbilbung beä Dfpjler«

forpä bet ©djwcljetifctjen «Wflljarmcc entgegenPcü\n, pnb fo total

»crfdjiebcn »cn benjenlgcn, irclcfjc in einet ftcljcnfccn Strmee »or»

fanben pnb, baß eä »ietlctctjt cldjt otjne 3ntcreffe für weitere

militärifdje Kreife fein witb, pd) ben gegenwättlgen ©tanb fcet

Stuäbilfcung fceä Dfpjietäfotp« biefer Slrmee ju »crgegenwärllgcn.

3n einem ©taate, ter fo wenig für bie Sluäbilbung feinet 2Bef)t<

pftidjtfgen tfjun fann, wie blc ©djwelj, muß eine ganj (ntenpoe

©etbfttjülfe eintreten, wenn annätjernb gute SRefultate etteidjt
werben fotlen ; biefen ©runfcfaj} fjat man in ttdjtlget SBürblgung

feiner SBidjtlgfeit fn allen «Milltätfteifcn tet ©djwcfj anetfannt,
unb tjeutc trifft man benn audj eine große Satjl »on Dfpjler««
»etefnen, »on «DJilltätgcfetlfdjaften, @d)ü|}enoere(nen u. f. w.
Stile biefe Bereinigungen ljaben ba« refclfdjc Seftteben, fcte

«ffieitetbllbung beä Dfpjietfotp« ju fötfcctn, fei c« fcurdj Sotttäge,
KriegSfpid, fei e« buret) SRefognoäjirungen im Sctraln ic. SRfctjtä.'

beftowenlget fann e« fcem aufmetfi'amcn Seobacfjtct nidjt entgefjen,

baß ber Stufen biefet Sctfammtungcn nut ein partieller ift unb

fein fann, ba bei einem Stjeil ber ©liebet bfe notfjwenbfgc Bap«

füt baä fltünblldjc Setftetycn beä Sotgetragenen entwefcct fctjlt
obet nut in befdjtänftem SKaße »otfjanben ift. Sei ben fjcutfgen

tafdjen gortfctjtltten auf aden ©ebicten ber TOflftötwIffenfctjaften
etnetfeflä, bet bet futjen aftloen ©fenftjeft ber aBefjrpftidjttgen
fceä Sltitljtjcereä anbetetfelt« gebrldjt c« bem ©djwefjerlfdjen

Dfpjferforp« an ber ©elegentjeit, ftdj fn allen feinen ©Hebern

biefe ©tunbtage in tem Ijeute nottjwenbigen ©rabe anjuclgnen,
wenn aud) bcgrelflfd) nidjt wenig SluSnabmen »orfotr.men. ©aju
fommt nod) be« weltern, baß bie Dfpjietbilbungäfdjuien, b. tj.
bie Kurfe, weldje bie ju Dfpjieten Sorgefdjtagenen burdjjumadjen
fjaben, »iet ju futj bemeffen pnb, j. S. bei bet Snfanterie 42

Sage, um bfe ©atantle ju bieten, baß ade Sfjellnefjmct ftd) in
biefet Seit bie erfotbcttfdjen »ielfeltlgcn Kenntnlffe fo ju eigen

madjen, baß biefelben wähtenb bet nadjtjet wieber einttetenben

Serufggefdjäfte tod) pet« ta« gelftfge ©fgentfjum ber -Betreffenben

bleiben.

©cfjon ber ©rfafc be« Dfpjferforp« bfetet bei bem «Kltfjfjeere

©djwfcrlgfeften, wie j. S. bei ber 3nfantetle 1882 fcle SReftuten«

fdjuten fo wenig DfpjietbllfcitngäfdjiVer ergeben fjaben, baß blc

Sefürdjlung gcfjegt werben fann, bie nolfjwenblge Satjl berfelben

in Sufunft gar nidjt ju ertjalten. gerner getjen gegen ftütjet
auffatlenb wenig Dlpjiere au« bet länblldjen Seoölfciung fjetoot;
foldje glänjten jwar meift nidjt tutd) fjolje Silbung, wußten
blefc aber butd) Sfjaraftet, ptaftlfcfje« SBcfcn unb angemeffene

Bffjanbtung bet «Kannfdjaft ju ctfefcen. ©iefet Umftanb fjat füt
fca« fdjwcljetifdjc SSeljtwefen nodj eine »eitere ©efabt im ©c»

folge, ta blefc Stil be« ©rfafce« bie URcfjrjatjt bet Djftjiete ju
wenig In Umgang mit ben -Bürgern treten läßt unb ber militä»

rifdje ©eift unb ba« Serftäntniß füt baä Sffieljtwefcn atlmälig
In tet Sanbbe»ötfetung ganj ju ctlöfdjen btotjt.

©Ic weiteren Kurfe, weldje bet neuetnannte Dfftjfet ju butdj«
laufen tjat, um pd) alä grontofpjter prafttfd) ju btlten, beftetjen
In ©djteßfd)ulc, SReftutenfdjule alä DfpUct, äütcbetfjofungäfuifc,
weldje abet alte, weil ju furj, j. S. Icjstcre nur 16 Sage, nidjt
im ©taube pnb, bie »olle praftifdje ©urdjbllfcung ber Subaltern«
ofpjlerc ju erjlelen. ©en jüngeren Dfpjleren bet «Mlltjarntee
getjt fcatjet nidjt feiten fcaä petjete unfc energifdje Sluftreten »ot
fcer gront, bie Kenntnlß teä wltftidjen Bcf.tjlen« unb güfjrcnä
fcet untetftellten «Wannjdjaften ab; bie le&ljäfjrlgen ÜRanöoet
fjaben flargelegt, baß bie Sluänüjjung b « Serrain« im ©efedjt,
bie Kenntnlß ber mobernen gcuerwlrfung, eine Im 3"tereffe teä
©anjen an ben Sag gelegte ©clbftiläntigfclt nod) nidjt ta«
©igenlfjum ter llnterfüb/er geworben pnb. 3n gewiffem ©rabe
gilt ba« ©efagte aud) »on ten Kompagnie- uno ©djroabronädjefS,
weldj' tcjjtere eine ölet ju geringe SfjätfgWt Im Slufflärung«»
unfc Satrouidenttenft an ben Sag legten; bie SlrtfHer(e befrie.
bfgtc Im allgemeinen nactj tiefem ®epd)t«punft fcet taftifetjen
Slu«i'ilfcung.

Son fcen gütjrctn legen fclej nlgen bet taftifetjen ©infjeiten gc»

raöljnlldj eine genügenbe ©tdjcrfjclt In bet «^antfjabung bet

teglementaten gotmen uno auctj eine fjinlänglldje Kenntnlß ber
tafiifdjcn ®efed)t«regcln an ben Sag, bagegen bcftfcen bie bötjeren
Sruppenfütjtet nidjt Immet baä ©elbp»etttauen unb biejenige
SRoutlne In bet gütjtung, weldje nölfilg pnb, um auf ©runb
ber ©efedjtälage bte rldjtlgen ©läpoptionen ju treffen, ©rflärlld)
wirb bfe« burd) bie Stjatfadje, baß »on ben 32 SReglment«»

fommanbeuren bc« ©djweljcrlfdjcn ^eerc« Jätjrlld) nut 12, unb

»on fcen 16 Stigafcefommanteuten nut fceren 4 ©elegentjeit fjaben,
pd) In bet ptaftifdjen Sruppenfütjrung ju üben.

«Benn audj eine tm legten 3atjre jum erften SWate ftattgefiabte
Slbfommanblrung fjöfjerer DfPiiere ju ben Sruppen=Uebungen
anfccrcr ©lolponen biefen Uebclftanb einigermaßen ju beteiligen
geeignet erfdjefnt, fo wirb pdj ba« Uebet bod) nur bann grünt»
lidj tjcbcn taffen, wenn auf bie Sotbllbung fcct Dfpjiere »on
jpau« au« rne^r »etwcnfcet witb.

götbetnb mltwlrfen fönnen bann bie ©Ingang« erwätjntcn Serelni«

gungen; in itjrer je|tgen ©epattung pnb pe für einen Sfjeit »on
jwelfctfjaftem SBertt), ta pe fidj juwelten mit »lel ju tjoben Sr»s
blemen bet Ktlegfübtung, weldje auf ba« ©ebiet be« ©eneral«
ftabe« ju »erwetfen pnb, befdjäftigcn unb bie füt ben «Kllijofp»
jlet bodj »(el nottjwentlgeten taftlfdjen ©etait« unb Ktelnlgfelten
unbetüb,rt laffen. @« barf wofjt angenommen wetten, baß fca«

getjten einet feften fflrunfclage mit ein ®iunb Ift, warum tfefe
lefjtrcidjen Serfammlungen Pdj bet ben jüngeren DfPjicren feinet
atlju gtoßen Scliebtfjclt etfreuen. Stetjnlidje« gilt aud) »on bem

milllärwlffinfdjafilldjcn Kur« am elbgenöfPfdjcn Solqteccjnlfum in
Sürid), beffen SRcfultale unb beffen Sefud) felbft in bet Bunte««
tatfjäoetfammlung jüngftfjfn at« fetjt minime bejeldjnet wuteen;
fcie ©Infüfjtung te« «Kltitäruntertldjt« wurfce cfjct etn ©djaben
alä efn «Kufeen füt bfe Stnftalt genannt.

Sfficnn aud) eine weife ©patfamfeft fn bet SKflitäroerwaltung
beä fleinen $eeteä btingenb geboten ift, fo fotlten bod) feine
Koften unb feine Seit gefdjeut werten, um bie nod) »otljanbenen
©djäben fn ber Sluäbilbung beä DfPjlerforpä ber fdjwtljerlfctjen
SKilljarmee fo tafd) atä möglid) ju befeitigen, ba baoon voefent«

tld) bie Ktiegätüdjtlgfeft betfelben abtjängt.*
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7. In den Monaten August und September 1883 kommt bet

Graudenz eine größere BclagerungSübung ncbst Minenkrteg in

der Dauer »on fünf Wochen zur Ausführung, an welcher die

Mincurkompagnien des Garde-, ostpreufztschen, pommer'schen

brandenburgischen, magdeburgischen, ntederschlestschen und schlesischen

Ptenntcr-BataillvnS, sowie eine Fett-Kompagnie deS

ostpreußischen Pionnier-Bataillons und außerdem die Mtneur-Kom-

pagnten dcê königlich sächsischen und des königlich württembergischen

Pionnier-Bataillons thetlnehmen.

8. Bon den unter 1 und 3 bezeichneten Uebungen müssen

sämmtliche Truppcn vor dem 27. September d, I. tn die Gar-

ntsonSorte zurückgrkehrt sein.

Berlin den 1. Februar 1883. Wilhelm.

Frankreich. (Der Theilnahme der französischen
Offiziere und Unteroffiziere an öffentlichen
Rennen) ist in der, letzten Jahren seitens des Kriegsministeriums
und höherer Offiziere große Fürsorge gewidmet wcrdcn. Dabei

haben sich aber allerlei rlnzuträglichkcttcn herausgestellt und

manche Mtßträuche eingeschlichen, zu deren Bcseiiigung bercii«

im Mai ». I. Maßregeln ergriffen wurden. J?tzt ist ncuerding«

befohlen worden, daß die Pferde, mit denen Offiziere, bezw.

Unteroffiziere sich bethetligen wollen, wenigstens seit sechs, bezw.

seit drei Monaten Ihnen oder ihren Kameraden zugetheilt

gewesen sein müssen; daß Osfiziere, wie Unteroffiziere nur unier

sich und in Uniform reiten dürfen und daß dte Betheiligung an

den Meetings zu Pari« auf Rennen um gewisse Preise (Stceplc-

CbaseS und Laureatcnrennen) und auf Pferde beschränkt sein

soll, welche sich auf der Bahn bereit« bewährt haben. Urlaub

nach Paris zum Rennen darf auf nicht mehr als acht Tage

ertheilt werden. — Bei dieser Gelegenheit werden die für den

Anzug geltenden Bestimmungen »on neuem eingeschärft und e»

wird darauf hingewiesen, daß e« für dcn Reiter unstatthaft ist,

durch Abnehmen der Kopfbedeckung zu grüßen. Auf den großen

Rennplätzen Pari«, Lille, Nancy, Lyon, Bordeaux und Nantes

wird ein höherer Offiziere mit dcr Kontrole über alle erlassenen

Bestimmungen beauftragt wcrdcn. (M.-W.-Bl.)

Verschiedenes.
— (Das Offizierkorps der eidgenössischen Armee) wird

in Nr. 13 des »Militär-Wochenblattes» behandelt. Es ist

auffällig, welchc großc Aufmerksamkclt in der neuesten Zeit dte

deutschen Militär-Journale unserem Wehrwesen zuwenden.

Doch ganz abgcschcn »on der Beranlassung zu dicsen Betrachtungen,

haben diese ein großes Jnti resse für uns und aus diesem

Grunde wollen mir uns erlauben, oben erwähnten Artikel hier

anzuführen:

„Dte Schwierigkeiten, wclche sich der Ausbildung des Offizierkorps

der Schweizerischen Milizarmec entgegenstellen, find so total

vcrschlcdcn »on denjenigen, wclche in cincr stchcnden Armee

vorhanden find, daß es vielleicht nicht ohne Interesse für weitere

militärische Kreise sein wtrd, sich den gegenwärtigen Stand der

Ausbildung des Offizierskorps dieser Armee zu vergegenwärtigen.

In einem Slaatc, der so wenig für die Ausbildung seiner

Wehrpflichtigen thun kann, wie dic Schweiz, muß eine ganz intensive

Selbsthülfe eintreten, wenn annähernd gute Resultate erreicht

werden sollen ; diesen Grundsatz hat man in richtiger Würdigung
seiner Wichtigkeit in allen MiltiZrkreiscn ver Schwciz anerkannt,

und hcutc trifft man denn auch eine große Zahl »on OssizierS-

»eretnen, von Militärgcsellschaften, Schützenvereinen ». s. w.
Alle dtese Vereinigungen haben das redliche Bestreben, die

Weiterbildung des Offizierkorps zu fördern, sei cs durch Vorträge,
KriegSspicl, sei es durch Nekognoszirungen im Tcrrain ic.

Nichtsdestoweniger kann eS dem aufmerksamen Beobachter ntcht entgehen,

daß dcr Nutzcn dteser Versammlungen nur ein partieller ist und

fein kann, da bci einem Theil der Glieder dte nothwendige Basis

für das gründliche Verstehen de« Vorgetragenen entweder fehlt
oder mir tn beschränktem Maße vorhanden 1st. Bet den heutigen
raschen Fortschritten auf allen Gebieten der Militärwissenschaften
einerseits, bei der kurzen aktiven Dienstzeit der Wehrpflichtigen
de« Milizheere« andererseits gebricht e« dem Schweizerischen

Ossizierkorps an der Gelegenheit, sich tn allen seinen Gliedern
dtese Grundlage in dem heute nothwendigen Grade anzueignen,
wenn auch begreiflich nicht wenig Ausnahmen vorkommen. Dazu
kommt noch des weiter«, daß die OfsizicrbildungSschulen, d. h.
die Kurse, welche die zu Offizieren Vorgeschlagenen durchzumachen

haben, viel zu kurz bemessen sind, z. B. bei der Infanterie 42

Tage, um dte Garantie zu bieten, daß alle Thetlnehmer sich in
dieser Zeit die erforderlichen vielseitigen Kenntnisse so zu eigen

machen, daß dieselben während der nachher wieder eintretenden

BerusSgeschäftc doch stet« das geistige Eigenthum der Betreffenden
bleiben.

Schon der Ersatz de« Ossizierkorps bietet bei dem Milizheere
Schwierigkeiten, wie z. B. bet dcr Infanterie 188Z die Rekrutenschulen

so wcntg OffizierbildnngSschülcr ergeben haben, daß dic

Befürchtung gehegt werden kann, die noihwendige Zahl derselben

tn Zukunft gar nicht zu erhalten. Ferner gehen gegen früher
auffallend wenig Ossizicre auS der ländlichen Bevölkerung hervor;
solche glänzten zwar meist nicht durch hohe Bildung, wußten
dtese aber durch Charakter, praktisches Wesen und angemessene

Behandlung der Mannschaft z» ersetzen. Dieser Umstand hat für
daS schmcizerischc Wchrwesen noch eine wcttcre Gefahr im
Gefolge, da diese Art de« Ersatzes dte Mehrzahl dcr Osfiziere zu

wenig In Umgang mit dcn Bürgern treten läßt und der militärische

Geist und da« Verständniß sür da« Wehrwesen allmälig
in der Landbevölkerung ganz zu erlöschen droht.

Dtc weitcrcn Kurse, welchc dcr neucrnannte Offizier zu
durchlaufen hat. um sich al« Frontofsizter praktisch zu bilden, bestehen
in Schießschrilc, Rekrutcnschule al« Offi.icr, WtcderholungSkursc,
welchc «bcr allc, weil zu kurz, z. B. letztere nur 16 Tage, ntchr
tm Stande sind, die volle praktische Durchbiidung der Subaltern»
ossizterc zu erzielen. Den jüngeren Offizieren der Miltzarmee
geht daher nicht selten daS sichere und energische Auftreten vor
der Front, die Kenntniß des wirklichen BcfchlenS und Führens
dcr unlerstelllcn Mannschaften ab; die letztjZhrigen Manövcr
haben klargelegt, daß die Ausnutzung d S Terrains tm Gefecht,
die Kenntniß dcr modernen Feuerwirkung, cine im Interesse de«

Ganzen an den Tag gelegte Selbstständigkeit noch ntcht da«

Eigenthum der Unterführer geworden sind. In gewissem Grade
gilt da« Gesagte auch von ten Kompagnie- und Schwadronschefs,
welch' letztere eine viel zu geringe Thätigkeit im AufklörungS-
und Patroutllendienst an den Tag legten; die Arltllerte befriedigte

tm Allgemeinen nach diesem Gesichtspunkt dcr taktischen

Ausbildung.
Von den Führern legen die j „igen dcr taktischen Einheiten

gewöhnlich etne genügende Sicherheit in der Handhabung der

reglementaren Formen und auch eine hinlängliche Kenntniß der
taktischen GefcchtSrcgeln an den Tag, dagegen besitzen die höheren
Truppenführer nicht immer das Selbstverlrauen und diejenige
Routine tn der Führung, welche nöthig sind, um auf Grund
dcr GefechtSlage die richtigen Dispositionen zu treffen. Erklärlich
wird dies durch die Thatsache, daß von den 32
Regimentskommandeuren des Schweizerischen Heere« jährlich nur 12, und

»on den IL Brigadekommandeuren nur deren 4 Gelegenheit haben,
sich in der praktischen Truppenführung zu üben.

Wcnn auch eine tm letzten Jahre zum ersten Male stattgehabte
Abkommandirung höherer Ofsizicre zu den Truppen-Uebungen
anderer Divisionen diesen Uebelstaiid einigermaßen z» beseitigen
geeignet erscheint, so wird sich das Uebel doch nur dann grünt-
lich hcbcn lassen, wenn auf die Vorbildung dcr Offiziere von
Haus aus mehr verwendet wtrd.

Fördernd mitwirken können dann die Eingang« erwähnten Vereinigungen

; in ihrer jetzigen Gcstallung sind sie für einen Theil »on
zweifelhaftem Werth, da sie sich zuweilen mlt viel zu hohen
Problemen der Krlegfübrung, welche auf das Gebiet des Gcneral-
stabes zu verweisen sind, beschäftigen und die für dcn Milizofsi-
zier doch viel nothwendigeren taktischen Details und Kleinigkeiten
unberührt lassen. ES darf wohl angenommen werden, daß das

Fehlen einer festen Grundlage mit ein Giund tst, warum dtesc

lehrreichen Versammlungen sich bei den jüngeren Offizieren keiner

allzu großen Beliebtheit erfreuen. AehnlicheS gilt auch »on dem

mililärwissenschafiltchcn Kurs am eidgenössische» Polytechnikum in
Zürich, dessen Resultate und dessen Besuch selbst in der Bunde«-
rathsversommlung jüngsthin al« sehr minime bezeichnet wurden;
die Einführung de« Milttärunterricht« wurde eher etn Schaden
als ein Nutzen für die Anstalt genannt.

Wcnn auch ein? wcise Sparsamkeit tn der Militärverwaltung
de« kleinen Heere« dringend geboten ist, so sollten doch keine

Kosten und keine Zelt gescheut werden, um die noch vorhandenen
Schäden tn der Ausbildung de« Offizierkorps der schweizerischen

Miltzarmee so rasch al« möglich zu beseitigen, da davon wesentlich

die Kriegstüchttgkett derselben abhängt.'
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